
Auftrieb fürs Projekt Straßenbahn?
Änderung der Bewertungskriterien für Schienenverbindung

Zimmern durch den Bund
scheint damit nicht mehr
gänzlich ausgeschlossen. „Im
Rahmen der Überarbeitung
der standardisierten Bewer-
tung wird auch für solche
Vorhaben künftig eine GVFG-
Förderung ermöglicht, wenn
auch in geringerem Maße als
bei formal besser bewerteten
Projekten.“ Pferdefuß: „Vo-
raussetzung für eine solche
Förderung ist, dass die not-
wendige höhere Komplemen-
tärfinanzierung durch Län-
der, Kommunen oder Dritte
gesichert ist.“

Die Überarbeitung der Be-
wertungsgrundsätze soll bis
Ende 2021 angeschlossen
sein und umgesetzt werden.
„Die hier beschriebenen
Grundsätze werden Basis für
die neue Verfahrensanlei-
tung und können bereits
jetzt von den Ländern und
Kommunen bei der Erarbei-
tung und Planung von Projek-
ten zu Grunde gelegt wer-
den“, wird in dem ministeria-
len Schreiben versichert.

ben, dass die Ergebnisse von
Bewertungsverfahren durch
den Einbezug dieses Indika-
tors um bis zu 30 Prozent
günstiger ausfallen, heißt es.

Für die Straßenbahnverbin-
dung Darmstadt-Groß-Zim-
mern gibt es eine Kosten-Nut-
zen-Untersuchung (KNU), die
den Faktor 0,48 ausweist. Mit
einem 30-prozentigen Zu-
schlag aus dem „nutzwert-
analytischen Indikator“ wür-
de der Wert lediglich auf 0,62
steigen.

Bisher galt: Ein Projekt
muss es mindestens auf den
Faktor 1 bringen, um nach
dem Gemeindeverkehrsfi-
nanzierungsgesetz (GVFG)
durch den Bund förderwür-
dig zu sein. Hier soll ein neu-
es „Tragfähigkeitsprinzip“
ansetzen, das eine Förderung
für „verkehrlich sinnvolle
Schienenvorhaben“ auch un-
terhalb eines NKU von 1 er-
möglicht.

Eine Förderung des Baus ei-
ner Schienenverbindung zwi-
schen Darmstadt und Groß-

dann förderfähig ist“,
schreibt Pressesprecher Da-
niel Klose eher allgemein.

Das Bundesverkehrsminis-
terium hingegen hat bereit-
willig das vierseitige ministe-
rielle Schreiben zur Verfü-
gung gestellt. Darin wird in
Grundzügen erläutert, wie
das Bewertungsverfahren für
die Förderung von schienen-
gebundenen ÖPNV-Projekten
im Rahmen eines For-
schungsvorhabens moderni-
siert werden soll. Dabei geht
es zunächst um eine Überar-
beitung der so genannten
„monetären Nutzen-Kosten-
Berechnung“, in die beispiels-
weise Kostenansätze für die
(zu vermeidenden) Schadstof-
fe des Individualverkehrs
durch eine CO2-Kostenber-
wertung einbezogen werden
sollen.

Neu hinzukommen soll zu-
dem „ein umfassender nutz-
wertanalytischer Indikator“,
in dem nicht „monetarisier-
bare“ Nutzen erfasst werden.
Untersuchungen hätten erge-

Bei der Kreisverwaltung
Darmstadt-Dieburg ist offi-
ziell noch nichts angekom-
men, wie Pressesprecherin
Annika Schmid versichert.
„So lange wir nichts von un-
serem Spitzenverband, dem
Hessischen Landkreistag, ha-
ben, können wir uns dazu
nicht äußern.“ Der Kreis hat
mit der Stadt Darmstadt eine
Planungsgesellschaft für die
Straßenbahnverbindung ge-
gründet, die StraDaDi-GmbH.
Damit ist auch die Stadt
Darmstadt mit im Boot.
„Stadt und Landkreis haben
entschieden, nicht bis zur No-
vellierung des Standardisie-
renden Verfahrens zu warten
und dann erst mit Planungen
zu beginnen, sondern die Pla-
nung auf eigenes Risiko vo-
ranzutreiben. Dies ist aus un-
serer Sicht sinnvoll, da dann
bei einer Änderung der Nut-
zen-Kosten-Bewertung - und
wir sind sehr zuversichtlich,
dass diese kommen wird -
schon eine belastbare Vorpla-
nung vorliegen könnte, die
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Groß-Zimmern – Schon seit ei-
nigen Tagen wird das Thema
in der regionalen Presse um-
kreist: Eine Änderung der Be-
wertungskriterien für die
Kosten-Nutzen-Untersu-
chung (KNU) zum Bau einer
Schienenverbindung von
Darmstadt in den Ostkreis
Darmstadt-Dieburg könnte
dem Projekt Auftrieb geben.
Eher vage wird dabei auf ein
Schreiben von Bundesver-
kehrsminister Andreas
Scheuer (CSU) an die Regie-
rungen der Bundesländer Be-
zug genommen, in dem ange-
kündigt wird, künftig einen
„nutzwertanalytischen Indi-
kator“ und die Möglichkeit
einer Förderung auch bei ei-
nem KNU-Faktor unterhalb
von 1 mit einzubeziehen. In
dem Indikator sollen „nicht
monetarisierbare Nutzen-
komponenten aus den Berei-
chen Nachhaltigkeit im Ver-
kehr, Daseinsvorsorge oder
Klimaschutz angemessen Be-
rücksichtigung finden“.

So steht es in dem Schrei-
ben des Ministers mit Datum
25. Mai 2021, das dieser Zei-
tung inzwischen vorliegt.
Hinweise darauf gab es in den
vergangenen Tagen bereits
von der CDU-Bundestagsab-
geordneten Astrid Mannes,
die sich in Berlin seit gerau-
mer Zeit für eine „Ökologisie-
rung“ der Bewertungskrite-
rien stark macht. „Nachweis-
lich“, wie ihr Parteikollege
und Nahverkehrsexperte
Uwe Schuchmann versichert.
Er hat ebenfalls mitbekom-
men, dass Bewegung in die
Sache kommt, sieht aber die
Chancen für eine Straßen-
bahnverbindung zwischen
Darmstadt und Groß-Zim-
mern damit nicht unbedingt
wachsen. Er propagiert ohne-
hin eher eine Stadt-Land-
Bahn im Verbundsystem, die
auch auf der Normalspur der
Odenwaldbahn verkehren
und mit entsprechenden An-
geboten wie einem Zweig
nach Groß-Bieberau und zu-
sätzlichem Frachtverkehr
viel mehr auf die Schiene lo-
cken könne als die Straßen-
bahn.

Für die einstige Eisenbahnverbindung zwischen Darmstadt und Groß-Zimmern steht das Signal in der „Grünen Mitte“.
Östlich des Bessunger Forsthauses ist die Bahntrasse nach Groß-Zimmern zum überwachsenen Ökotop – und auch
nicht überall von Bebauung freigehalten worden, wie es in einer Vereinbarung eigentlich festgehalten ist. FOTO: RICHTER
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